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Düngung zur Zwischenfrucht —
darauf ist zu achten 
Mit der Novelle der Nitrat-Aktionsprogramm-Verordnung 2023 wurden im Bereich der Herbstdüngung 
enge Grenzen gesetzt. Eine Düngung zu Zwischenfrüchten ist aber weiterhin zulässig. 

Simon Kriegner-Schrammt, BSc. 

Dabei sind einige rechtliche 
Vorgaben betreffend Art der 
Düngemittel, Zeitraum und 
den ausgebrachten Stickstoff-
mengen zu beachten. 

Welche Dünger dürfen 
eingesetzt werden? 

Bei Teilnahme an der 
ÖPUL-Maßnahme „Begrünung 
von Ackerflächen - Zwischen-
fruchtanbau" oder „Begrü-
nung von Ackerflächen - Sys-
tem Immergrün" dürfen zur 
Zwischenfruchtdüngung nur 
organische Düngemittel einge-
setzt werden. 

Verbotszeiträume 
beachten 

Gemäß NAPV dürfen leichtlös-
liche, stickstoffhaltige Dünger 
wie Gülle, Jauche oder Biogas-
gülle unter anderem zur Zwi-
schenfrucht bis einschließlich  

31. Oktober ausgebracht wer-
den, sofern diese bis 15. Oktober 
angebaut wurde. Für Betriebe in 
der ÖPUL-Maßnahme „Vorbeu-
gender Grundwasserschutz - 
Acker" ist eine Düngung bis ein-
schließlich 14. Oktober zulässig. 
Langsam lösliche Stickstoffdün-
ger, wie Stallmist, Kompost oder 
Carbokalk dürfen generell bis 
einschließlich 29. November 
ausgebracht werden. 

Wie viel darf gedüngt 
werden? 

Grundsätzlich darf eine Herbst-
düngung (= Düngung nach 
Ernte der letzten Hauptfrucht 
bis Beginn der Sperrfrist) 60 Ki-
logramm N ab Lager pro Hektar 
nicht überschreiten. Zusätzlich 
zur Beschränkung der Herbst-
düngung sind folgende Ober-
grenzen für die Düngung zur 
Zwischenfrucht zulässig: 

■ Zwischenfrüchte ohne 
Leguminosen: 80 kg Njw/ha 
bzw. 70 kg in der Traun-Enns-
Platte 

■ Zwischenfrüchte mit Le-
guminosen: 40 kg Njw/ha bzw. 
30 kg in der Traun-Enns-Platte 
Achtung: Die jeweils strenge-
re Vorgabe ist einzuhalten. Vor 
allem bei der Unterscheidung 
der Stickstoffbegrenzung in N 
ab Lager und N in jahreswirk-
samer Form ist hier erhöhtes 
Augenmerk geboten. 

Fazit 

Eine boden- und gewässerscho-
nende Düngung kann sich po-
sitiv auf die Bestandesentwick-
lung auswirken und damit zur 
Erreichung der vielfältigen po-
sitiven Effekte des Begrünungs-
bestandes, wie Nährstoff-
speicherung, Unkrautunter-
drückung, Bodengare, phyto-
sanitäre Effekte und allen vor-
an den Erosionsschutz beitra-
gen. Mit Blick auf eine effizien-
te Nährstoffverwertung im Zwi-
schenfruchtanbau ist die Wahl 
der Begrünungskulturen in der 
Mischung von zentraler Bedeu-
tung. Für die Aufnahme hoher 
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Vielfältige Zwischenfruchtmischun-
gen — Nutzung der Synergien un-
terschiedlicher Eigenschaften der 
Mischungspartner. BWSB 

Stickstoffmengen eignen sich 
beispielsweise Vertreter aus der 
Familie der Kreuzblütler (Senf, 
Rettich,  etc.).  Leguminosen 
haben hingegen die Fähigkeit, 
selbst Stickstoff zu binden und 
sind daher für die Stickstoffan-
reicherung im Boden nützlich. 
Daher ist bereits bei der Aus-
wahl der Mischungspartner auf 
deren Eignung zur Düngerver-
wertung zu achten. 
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Vielfalt statt Einfalt: Mischkulturen 
und Gemengeanbau im Biolandbau 

In der Natur sind Monokultu-
ren unüblich — Vielfalt sorgt 
für Stabilität und gesunde 
Böden. 

DI Marion Gerstl 

Dieses Prinzip nutzt auch der 
Biolandbau durch Mischkul-
turen und Gemengeanbau, bei 
denen zwei oder mehr Pflanzen 
gleichzeitig angebaut werden. 
Ein historisches Beispiel sind die  

„Drei Schwestern" - Mais, Boh-
nen und Kürbis. 
Mischkulturen fördern den na-
türlichen Pflanzenschutz, etwa 
durch Duftstoffe oder das Anlo-
cken von Nützlingen. Sie verbes-
sern die Bodenstruktur durch 
unterschiedliche Wurzelsyste-
me und fördern das Bodenleben. 
Der Anbau steigert die Ertrags-
stabilität. Fällt eine Kultur aus, 
kann die andere kompensieren. 
Zudem werden Wasser, Licht 

Gemenge mit Wintergerste und Win-
tererbse im Zentralraum von Linz 

BWSB/Gerstl 

und Nährstoffe effizienter ge-
nutzt, was besonders bei Klima-
extremen Vorteile bringt. 

Herausforderungen 

Unterschiedliche Reifezeiten er-
schweren die maschinelle Ern-
te. Zudem sind Mischkulturen 
für den Verkauf schwierig, da 
viele Abnehmer nur sortenrei-
ne Produkte akzeptieren. » 
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